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Kann Rußland uns helfen?
Kamenew , stellvertretender Vorsitzender des russischen

Rates der Volkskommissare ( Nykow ist bekanntlich als Nach¬
folger Lenins der erste Vorsitzende ) hat unlängst Richtlinien
seiner Regierung der Welt ungeteilt . Da liest man u . a . die
für uns recht erfreuliche Erklärung , Rußland erstrebe eine
wirtschaftliche Annäherung an Deutschland . Es
werde deshalb auch nicht dulden , daß französische
Truppen weiter ins Innere Deutschlands
Vordringen Dagegen habe die Sowjetregierung bereits
„Vorbeugungsmaßnahmen " getroffen . . .

Ob Poincare darüber erschrocken ist ? Wir glauben
nicht. Da , wenn Rußland wirklich eine militärische Macht
von ausschlaggebender Bedeutung wäre ! Aber, das ist es
nun eben einmal nicht . Man liest nicht selten von gewaltigen
Zahlen über das russische Heer . Sie habe einen Friedens¬
stand von anderthalb Millionen und sei mit den modernsten
Kampfmitteln ausgestattet. Sie würde in einem künftigen
europäischen Krieg die Entscheidung bringen und dergleichen
große Dinge.

Wie hätte das die Sowjetregierung fertig gebracht ? Das
alte Heer ist ein fckarfgeschlisfenes Instrument in den Hän¬
den der russischen Gewalthaber . Wehe den Russen in und um
Moskau herum, die irgendwie sich nicht fügen wollten. Gibt
es doch nacherwiesenermaßen nur 300 000 eingeschriebene
Bolschewisten , zumeist Sowjetbeamte . Die übrigen 100 und
mehr Millionen sind zum allergrößten Teil politisch völl '-g
gleichgültig , der kleine Rest , soweit er nur einigermaßen
intelligent ist , muß sich durchaus still verhalten. Sie wissen
warum ? —

Also das rote Heer ist da , und man weiß, daß in ihm
der strammste „ Militarismus " haust . Aber Disziplin machts
allein nicht, wenn man sich gegen außen wehren soll
und vollends gegen ein französisches Heer mit 800 000 Bajo¬
netten und 2000 Frontfliegern und ungezählten Tauchbooten.
Da ist das russische Heer viel zu klein. General v . Zwehl ,
ein guter Kenner der Militärliteratur des Auslands , schätzt
in der „Kreuzzeitung"

( o . 29 . Febr .) das russische Friedens -
Heer auf 5—600 000 Mann . Eine Herabsetzung auf 200 000
Mann , wie sie angekündigt wurde , sei wohl nichts als Bluff.
Die Ausbildung sei mäßig , die Munition schlecht , schwere Ar¬
tillerie, Flugzeuge dürftig , das Verkehrsnetz für schnelle Zu¬
sammenziehungen unzulänglich. Kurz: „ es fehlen viele Vor¬
bedingungen für kraftvolle Ausnützung des für den Kriegsfall
vielleicht auf mehrere Millionen zu schätzenden Heeres.

"
Nun denke man sich einen Angriff Frankreichs

auf Deutschland . Rußland will — wir wollen den
günstigsten Fall annehmen — uns zu Hilfe eilen . In Polen
würde den Russen 1 Million und in der Tschechoslowakei
etwa 900 000 Mann entgegentreten. Estland, Lettland , Li¬
tauen , vielleicht auch Rumänien und Srckslawien würden
ebenfalls ihm den Weg sperren. Armes Deutschland ! Bis
nur ein russischer Soldat an der Oder stände , wären wir ab¬
getan, vorausgesetzt — und das ist eine ganz andere Rech¬
nung — daß uns nicht andere Bundesgenossen, von Norden
und Süden , zu HilfWeilten .

Also auf Rußland ist kein Verlaß . Es ist
jenes schwache Rohr . Wer sich darauf stützt , dem geht es
brechend durch die Hand. Kamenew hat wieder einmal
uns oder besser seinen kommunistischen Freunden in Deutsch¬
land Sand in die Augen streuen oder einen faulen Zauber
vormachen wollen.

Etwas anders ist die Wirtschaft !! che Annähe¬
rung . Sie hat zweifellos eingesetzt. 1923 hat Rußland
bereits wieder 819 000 Tonnen Getreide ausgeführt , das zum
größten Teil nach Deutschland kam. Davon hat dis Reichs¬
getreidestelle 360 000 Tonnen , den Zentner zu 8 -N , aufve-
kaust. Also ein Beweis , daß wir wieder voneinander kaufenund aneinander verkaufen.
, auch hierin geht es naturgemäß sehr langsam . Ruß -
aud sst Nun einmal völlig zusammengebrochen. Nicht bloß

'"
.. ^ "»uchster Weise verwüst worden . Da braucht' s Zeit

llchck . Noch mehr! Rußlands Industrie , Verkehr und Land-
wirtsMst sind ebenfalls, und zwar dank des Bolschewismus,
m gräßlichster Weise verwüstet worden . Da braucht's Zeat,
ms ein Volk sich aus einem derartig schauerlichen Chaos wie¬
der erhebt und zurechtfindet .

Dazu noch di« Abschaffung des Eigenbe¬
triebs ! Solange nur der Staatsbetrieb in unserem Ge¬
meinwesen zulässig ist , solange ist es für den Ausländer und
fiir ausländische Unternehmungen schlechterdings unmöglich ,
sich dort irgendwie zu betätigen. Nun hat allerdings die
Sowjetregierung schon zu den Lebzeiten Lenins mit dein
Abbau des Staatsbetriebs , wenigstens in der Landwirtschaft,
begonnen und auch an die Ausländer allerlei Zugeständnisse
mrf diesem Gebiet gemacht . Aber das ist erst der Anfang.
M wird und kann nicht dcchei bleiben . Dafür wird ickon

Tagesspiegel
Der Reichskanzler hat dm Abgeordneten der buchten

Gebiete mikgeteiit, daß die Reichsregierung die Besetzungs-
kosten für den Monat März weiterbezahlen werde .

Die Zenlrumzfrakfion hat beschlossen , darauf hinzuwir -
km , daß der Reichstag zum ö. April neu gewählt
werde . Die Sozialdemokratische Fraktion sucht dagegen eine
Verständigung mit der Regierung wegen der Notverord¬
nungen herbeizuführen.

Der Reichskanzler hat eine Aufforderung des Vertreters
der Sozialdemokratischen Partei , Herrn . Müller -Franken,
gegen bayerische Regirrungsbeamte eine Untersuchung wegen
Hochverrats einleiten zu lassen, abgelehnl , da dies im gegen¬
wärtigen Stand des Münchener Gerichtsverfahrens untunlich
sei. Was nachher geschehen würde, lasse sich noch nicht sagen.

Der deutsche Botschafter in London übergab Mac Donatd
einen Antrag , daß Deutschland zu den bevorstehenden eng¬
lisch-französischen Verhandlungen über das Rheinland zuge-
zogm werde.

Der eidgenössische Bundesrat hat die Einstellung der
Leistungen des Bundes für Maßnahmen zur Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit am 1. April 1924 beschlossen .

England sorgen. Die Arbeiterreguruno Mac Donald
hat jo. — es war ihre erste Tat — dis Sowjetrepublik in
aller Form anerkannt Damit ober wird von dort aus
zweifellos mit zunehmendem Nachdruck die Forderung nach
Weiterem Abbau des bolschwistischen Wirtschaftssystems er¬
hoben wenden . Je weiter dieser Gestmdungsvrozetz fort-
stbr-ütet, desto besser auch für unsere wirtschaftliche Annähe¬
rung . bl .

Gefahren des Briefwechsels
Die Ausgabe der deutschen Diplomatie

Die deutsche Osfientlichkeit erwartet von der Berliner
Regierung voraussichtlich einen Schritt in der Angelegen¬
heit des Mac Donald-Poincareschen Brieswechstls. Dmn
wenn auch der 'englische Ministerpräsident in seinen Noten
die ganze europäische Frage cmfzurollen sucht , so ist es doch
immer wieder das Verhälinis Frankreichs zu Deutschland ,
von dsm er ausgeht und auf das er zurückkommt . Mit einer
gewissen Germatmmg kann man feststellen , daß die englischen
Kundgebungen sich vieles von dm bisherigen deutschen Ge¬
dankengängen zu eigen gemacht haben, um eine Bresche in
die unerbittliche Haltung der Poincareschen Politik zu schla¬
gen . Allerdings muß inan feststellen, daß der französische
Ministerpräsident in der Antwort auf den zweiten Brief
seines britischen Kollegen vorsichtig ausweicht, wenn er auch
einige Zugeständnisse zu machen scheint und die ihm vorge¬
worfene Eroberungspolitik ablsugnet . Man darf aber nicht
übersehen , daß sich hinter dieser schembar treuherzigen Ver¬
sicherung ein recht bedenklicher Vorbehalt versteckt, der
erst bei genauer Durchsicht und Vergleichung der zwischen
London und Paris gewechselten Briefe hervortritt . Dabei
liegt das Bedenkliche nicht einmal in Poincares Wendungen,
deren Hinterhältigkeit man ja gewohnt ist , als vielmehr in
einem Gedanken, den Mac Donald entwickelt, wahrscheinlich
ohne eine Ahnung von seiner Gefährlichkeit gehabt zu haben.
Der englische Erstminister spricht nämlich an einer nicht sehr
Aaren Stelle seines zweiten Briefs von dem „Sicherbeits-
bedürfnis" Frankreichs in militärischer Hinsicht und führt
dann aus : „Ob dieses Ziel (also die militärische Sicherheit)
durch regionale Maßnahmen der Entmilitarisierung oder
vurch Schaffung von neutralen Ländern zwischen
einzelnen Staaten , die unter einer Garantie oder einer gegen¬
seitigen Aufsicht stehen , erreicht werden kann , oder durch ein
anderes Mittel , das ist eine Frage , die sorgfältig geprüft
werden muß .

"
Was ist unter den „ neutralen Ländern " zu verstehen ?

Etwa ein neutrales Rheinland , wie es schon in den Dariac ' -
schen Plänen aufgetaucht ist ? Sicherlich will Mac Donald
seinen französischen Kollegen durch solche Andeutungen vor
allem einmal endlich an den Verhandlungstisch bringen.
Aber Poincare , der merkte , daß ihm hier ein kleiner Finger
gereicht wird, packt sofort die ganze Hand, indem er erwidert ,
er sei völlig eins mit den Fragen und Methoden , die Mac
Donald ins Auge fasse . Das steht Hwar zunächst nur in der
Einleitung der französischen Antwort . Aber Poincare kommt
ja dann auch , wie erwähnt , auf die Rhein grenze zu
sprechen und meint so ganz nebenbei, daß er den Rhein nur
als Schranke gegen Angriffe fordere. Flüsse sind für die
moderne Strategie keine Schranke mehr, ganz im Gegenteil.
Das Bild der Schranke kann also nur gedacht sein im Rah¬

men eines von Frankreich dauernv beherrschten
Rheinlands . So versteht Poincare die harmlos ge¬
meinten Vorschläge Mac Donalds und deutet sie entsnrechend
um . Gegen solche neue Cntentepolitik, die nur wieder auf
dem Rücken eines vergewaltigten Deutschlands zustande
käme , muß die deutsche Diplomatie auf dem Posten sein.
Auch vor der lockenden Falle des Völkerbunds (etwa al,
„ Vater " des autonomen" Rheinlands ) wird sich die deutsch«
Politik in diesem Punkte hüten müssen . —er.

Der HitlerproZetz
Siebenter Tag

Die Zeugenvernehmung
München , Z . März.

In der gestrigen öffentlichen Sitzung wurde mit der
Zeugenvernehmung begonnen. Oberregierungsrat Tenner ,
der viel mit dem Angeklagten Frick verkehrte , stellt diesem
das Zeugnis aus , daß er mit Bewußtsein nichts Ungesetzliche«
tue .

Regierungsrat Bernreuther bekundet , Frick Hab«
eine große Abneigung gegen das Parlament gehabt. Er
(Zeuge) sei am 8 . November unmittelbar nach den Ministern
als Geisel festgenommen und in die Villa L e h m ann ge¬
bracht worden . Am andern Tag (9 . Nov.) seien die Geiseln
freigelassen worden.

Regierungsrat Balß gibt an , Frick sei unangenehm über-
cascht gewesen , als Pöhner nach der Bürgerbräuver »
sainmlung zu Frick sagte : „Sie führen von jetzt an das
Polizeipräsidium — im Einvernehmen und im Auftrag von
Kahr ! " Dann sei in Aufregung der Oberst Banz er mit
rinem Oberleutnant gekommen und habe zu Pöhner gesagt :
„ Befreien Sie mich von dem Schutz dieser Herren !" (Saal¬
wache. ) Pöhner sah die beiden scharf an und fragte : „Herr
Oberst , kann ich mich auf Sie und Ihre Leute verlassen ?"

Banzer nahm stramme Haltung an , gab Pöhner die Hand
und sagte : „Voll und ganz!"

Zeuge Balß erklärt weiter : Während Pöhner und Frick
bei Kahr waren , wurde ich (Balß ) durch den Fernsprecher
von Nürnberg angerufen . Der dortige Polizeikommandant
fragte, was denn in München los fei. Ich erzählte ihm di«
Sache, worauf der Kommandant erwiderte : „Das ist aber
doch sonderbar, weil unsere Nürnberger Reichswehr nach
München in Marsch gesetzt wird ! " Sofort habe ich denn das
Generalstaatskommissariat angerufen und gesagt , soeben er¬
halte ich von Nürnberg die Mitteilung, daß die dortige Reichs¬
wehr nach München gesandt worden sei ; was denn das zu be¬
deuten habe. Major Doehier , der am Fernsprecher war ,
gab mir eine ausweichende Antwort.

Als die Meldungen über die Verwüstung der sozialdemo¬
kratischen „Münchner Post" eintrafen, habe Hitler erklärt, das
müsse sofort aufhören, was denn auch der Fall war . Nach
kurzer Zeit habe er (Zeuge) gehört, daß Oberst Banzerdie
Herren Pöhner und Frick habe verhaften lasten .

Hitler richtet an den Zeugen Balß die Frage , ob nicht
die Führer der Nationalsozialisten sofort verhaftet worden
wären , wenn die Polizeidirektion der Ansicht gewesen wäre,
daß die angekündigten 14 Versammulngen einem Staats¬
streich dienen sollten? — Zeuge : Selbstverständlich !

Rechtsanwalt Roder : Hat der Generalstaatskommiffar
am 6 . November Maßnahmen getroffen , um den angeblich
drohenden Putsch zu verhindern? — Zeuge : Nein. Nur die
14 Versammlungen wurden verboten.

Rechtsanwalt Roder : War es dann nicht eine Täuschung
der Oefsentlichkeit, wenn man sagte : Wegen eines drohenden
Putsches muffe das Generalstaatskommissariat errichtet wer¬
den ? Zeuge kann keine Auskunft geben .

Rechtsanwalt Hemmeter : Hätten Sie es für möglich
gehalten , daß nach den vorherigen Beziehungen Kahr Mit - ,
arbeiter wie Pöhner täuschte ? — Zeuge : Das konnte ich nicht
erwarten .

Der Staatsanwalt fragt den Zeugen : Die Erklä¬
rung Hitlers lautete doch wohl „ Die Leitung der Politik der
vorläufigen Nationalregierung übernehme ich ! " Schließen
Sie daraus , daß Hitler Reichskanzler oder nur der
„Trommler " der Bewegung sein wollte ? — Zeuge : Ich
glaube nicht , daß Hitler Reichskanzler werden wollte . In den
vaterländischen Kreisen habe man nur angenommen, daß
Hitler die Werbetrommel behalte.

Hitler ergreift das Wort : Wenn ick hätte Reichskanzler
werden wollen so hätte ich das ohne weiteres ausgesprochen .
Bescheidenheit ist nicht angebracht in einer Zeit, wo ein Gast¬
wirt aus Bremen deutscher Reichspräsident sein kann! Ich
habe erklärt : „Die Leitung im politischen Kampf übernehme
ich ! Im übrigen verweise ich darauf , daß Lossow selbst erklärt
hat , daß mir bei der Bildung der neuen provisorischen Regie¬
rung ein Amt übertragen worden wäre , das Amt des Wer¬
bers . Nun muß ich sagen , daß ick keinen Grund bade , versön -



lich bescheidener zu sein , als meinetwegen ein Herr v . Lossow !
Dar lehne ich ab ! Die Abrechnung mit den Novemberver¬
brechern übernehme ich und das wird auch mein Reservak -
recht, wenn nicht seht, so in einer kommenden Zeit sein, Herr
Staatsanwalt !

Eine Frage des Rechtsanwalts Luetgebrune . ob es
zur Vermeidung eines Blutbads notwendig gewesen wäre ,
„Komödie zu spielen "

, sagt der Zeuge : „Ich habe die Ueber -
zeugung, als Hitler hsreinstürmte , war Lähmen und Entsetzen
über der Versammlung gelegen . Wenn dann , nachdem dis
Sache aufgeklärt worden war , Kahr erklärt hätte : „Ich tue
nicht mit. dann hätte man ihn möglicherweise wie die anderen
Minister ad^ führt ; aber passiert wäre ihm nichts ! Nun weiß
ich , daß Lossow und Seißer ihre Offiziere am 6 . und 7 . No¬
vember belehrt haben, wenn nur die Herren , die die Mehr¬
heitsfaktoren wären , nach einer bestimmten Richtung belehrt
würden , dann könnte sich die Zivilperson Kahr ruhig in Haft
nehmen lassen , denn es werde dann von den Machtfaktoren
doch das Notwendige geschehen.

Zeuge Hof mann , früher Polizeiwachtmeister, gibt an.
»r fei als Anhänger Hitlers im dienstlichen Aufstieg den
teiligt worden. Die Vereidigung aus die Republik habe er m
den Papierkorb geworfen, für ihn gelte nur der Eid auf ' n
König. Er erklärt, beim Vorrücken am 9 . November über hie
Ludwigsbrücke habe Brückner gesagt : Nur keine Wall n-
gewalt ; wenn man gegen uns varrückt , gehen wir lang ' n
zurück. Hitler sei geMn Gewalttätigkeiten gewesen . Als . r
Zeuge noch im Polizeidienst war , bat er einmal Hitler persön¬
lich den UebrrfM auf die jüdische Speissanftalt gemeldet . Hit¬ler ließ den Führer der betreffenden Gruppe , einen jungen
Kriegsleutnant , zu sich kommen und erklärte ihm : „Damit
haben Sie bekannt, daß Sie sich nicht zur Partei rechnen . Sie
find mit Ihrer Mannschaft au« der Powtei ausgeschlossen und
»ch werde Sorge tragen , daß Sie bei der Partei nicht mehr.Unterkommen! "

Kriminalkommissar Werner , der in der Löwenbröu--»klerverfcrmmlung neben Hauptmann Rohm saß , bekundet ,Rohm und sein Stab feien am 8. November aufs höchste übm-
»ascht gewesen , als die Mitteilung kam , im Bürgerbräukeuer
s«i soeben eine neue Regierung gebildet worden.Bei der Vernehmung der folgenden Zeugen wird die Oef-

- ft 'Michkeit ausgeschlossen und am siebten Verhandlungsi . g«euch nicht mehr zugelassen.

Köln, 5 . März . Kardinal Schulte erklärt die Meldung,daß der Papst und die deutschen Bischöfe aus einer Bischoss-konlerenz gegen die Aussagen des Generals Lützendorfs Stel¬lung nehmen werden, sei vollständig unbegründet.

Neue Nachrichten
Vereinfachung des Steuerwesens

Berlin , 5. März . Einer Aufforderung des Reichstags
entsprechend hat die Reichsregierung in einer Zuschrift ge¬antwortet , es werden gegenwärtig Gesetze zu möglichster
Vereinfachung des Steuerwesens bei größerer B-erücksich-
Oyung der Steuerbeamtungen im Land« vorbereitet.

Die Wechten im HambnrAsche« Laudgebiet ^
Hamburg , 5. März . Bei den Wahlen im Hamburgischen

Laudgebiet ( Curhaven , Bergedorf , Geesthacht und 18 Wo : d-
iGrfern ) zum Landesausschuß und in die Gemeindevertre¬
tungen gewannen die vereinigten Rechtsparteien 18 Sitze , die
Kommunisten 6 , die Grundeigentümer 4 , die Deutschvölki¬
schen 1 . Die Sozialdemokraten verloren 27 Sitze , die Demo -
Amte « 2.

Ausschreitungen in Oppau
Mannheim , 5 . März . Sämtliche Arbeiter der Bad . Ani¬

lin- und Sodafabrik in Oppau find in den Ausstand ge¬
treten . In einer von den Radikalen geleiteten Versamml: ng
wurde unter heftigen Reden gegen den 9 ständigen
Arbeitstag Widerspruch erhoben. Die Menge erzwang
sich mit Gewalt den Eintritt in den Fabrikhof und drang in
das Verwaltungsgebäude ein , wo ein Beamter schwer miß¬
handelt wurde.

In Ludwiasbafen haben etwa 20 000 Arbeiter oer

Magnus Wörland und seine Erden
s Roman von Günther von Hohenfels

Still standen in drei Reihen nebeneinander die Pulte .
Alt , von Tinte beschmutzt, und vor ihnen die ebenso alten
Drehstühle. So hakte es nun seit Jahrhunderten ausgesehen.
Rur die Regale an den Wänden waren immer höher gewor¬
den , und es war überflüssig geworden, die Wände neu zu
streichen , sie verschwanden unter den Repositorien. Und
Reihe über Reihe die Kästen mit abgelegten Korresponden¬
ten : welche Arbeit steckte darin , welch eine Fülle von Ver¬
bindungen und Geschäften , von Erfolgen und Fehlschlägen.

Wohl begründet stand die Firma Wörland auch heute
j»och . So sicher, wie das Vaterland sich erholen mußte von
Heiner Niederlage , so sicher war es, daß auch die Reederei
Wörland wieder ihre Arme um die ganze Welt strecken
ẑoürde. Da kam ihm ein Gedanke, zum ersten Male . Auch
gestern, wie der Onkel Magnus seine Hand in die seine legte ,
Paar er ihm nicht gekommen : Das alles würde einmal ihm
Gehören !

2hm , ihm ! Der im engsten , kleinlichsten Kampf um das
Dasein ausgewachsen war , der sich damit abgefunden hatte,
fein Leben als Buchhalter irgendwo zu verbringen, ihm , der
vor einem halben 2ahre hier eintrat mit dem beschämenden
Gefühl, als ein Bittender zu kommen . Und nun : ihm würdealles gehören , das HauS mit seinen Höfen und Speichern,die alte Firma mil ihrer Geschichte und ihrem Weltruf , die
HRillionen , die in den Tresoren der Banken lagen auf den
Namen Magnus Wörland , die Wersten und Docks, und
Aoch mehr , noch unendlich viel mehr!

Magna , die herrliche Magna , die ihn liebte ! Und jung
waren sie beide ! Glücklich, reich, jung , hatten ein langes,
glückliches Leben vor sich !

Unwillkürlich breitete er die Arme aus und sprang auf.
Da dachte er an seinen Vater , den kranken, abgezehr¬

ten Kapellmeister , der in Armut gestorben war . Wenn er
«4 erlebt hätte . Und jetzt wurde ihm traurig zu Mute .
R «tn , selbst wenn er «S erlebt hätte, er hätte dieses Glück

, -Och! verstanden. Er hätte es nicht vermocht , sich in ein

Anilinfabrik di« Arbeit verlassen . Sie stehen unter radikalem
Einfluß.

Aus der Werkstatt der Sachverständigen
Paris , 5 . März . Wie der „Neuyork Herald" wissen will,

soll die internationale Anleihe für Deutschland ,die durch die Reichseisenbahnen verbürgt werden soll»der Reichsregierung die Zurückzahlung der von der
Rentenbank erhaltenen 1200 Millionen Nentemnark er-
rn

'
l . ichen. Die Sachverständigen sehen vorläufig Entschö-

digl ugszahlungen aus der Anleihe nicht vor , bevor der
Reichshaushalt nicht vollständig im Gleichgewicht und di«
deutsche Währung befestigt sei . Die fremden Direktoren derEoldnotenbank seien von den Ausgabebanken der ver¬
schiedenen Länder oder den entsprechenden Behörden , aber
nicht von den Regierungen zu ernennen . Man wolle jetzt einen
deutschen Vorsitzenden zulassen , dem aber ein fremder Ueber -
wachender gegenüberstehe , um einzugreisen, wenn etwa wie¬der eine Inflation gemacht würde.

Bis jetzt sei nur vorgesehen , daß Deutschland eine genaueRechnung vorlege; das sei keine Ueberwachung. Schwieri¬ger werde die Unterbringung der internationalen Anleihesein. Die Bankiers sollen die Verteilung auf die ver¬
schiedenen Länder ausmachen. Die Sachverstänidgen seienzur Zeit damit beschäftigt , Sicherheiten zu suchen , die Frank¬reich ebenso viel einbringen würden wie das besetzte Ruhr¬gebiet , falls Frankreich auf die eigene Bewirtschaftung die¬
ses Gebiets zu verzichten geneigt wäre . Es handle sich hierum eine sehr schwierige Frage .

Englische Beschwichtigung
Rom, 5. März . Der englische General Harringtonerklärte, die Besorgnisse in Italien wegen der Verstärkungder englischen Mittelmeerflotte seien unbegründet . England

müsse sich den freien Seeweg nach Indien und den Domi¬nions sichern- Dies könne aber Italien nur zum Vorteil
gereichen .

Für die großen englischen Flottenmanöver im Mittel¬
meer sollen die Balearen (spanische Inseln ) die Stützpunktebilden .

Verbannung der Osmosen
konslanlinopel, 5 . März . Dis türkische Nationalver¬

sammlung m Angora hat die Verbannung des Kalifen mit
feiner Familie sowie von 32 Prinzen und 35 Prinzessinnendes Hauses Osman ausgesprochen. Der Kalif wurde mit
seinem Sohn und seinen Frauen an die griechische Grenze
gebracht , von wo er sich wahrscheinlich nach der Schweiz be¬
geben wird - Dem Kalifen wurde ein Fahrgeld von 100 000
türkischen Pfund und den Prinzen zusammen 200 000
Pfund zugebilligt. Ihr Privatvermögen , das sie bei Ban¬
ken in türkischem Gebiet niedergelegt haben, dürfen sie nicht
abheben, jedoch soll ihnen wenigstens das Eigentum an be¬
weglichen Sachen (Möbeln , Kunstgegenständen) und an
Edästeinen nicht genommen werden. Die liegenden Güter
werden vom türkischen Staat verkauft und der Erlös nach
Abzug der Steuern den Osmanen ausgefolgt.

Der Londoner „ Daily Telegraph" meldet, die Musel¬
manen in Indien seinen über die Abschaffung des Kalifats
bestürzt . Sie wollen eine Wordnung nach Angora senden .

Türkische Reformen.
konstanstnopel, 5 . März . Die türkische Nationalver¬

sammlung in Angora fordert in einer Entschließung die
Aufhebung des Kommissariais für religiöse Angelegenheitenund religiöse Stiftungen (Wekus) . Es soll ein neuer Posten
für die Verwaltung der religiösen Angelegenlzeiten geschaffenwerden, dessen Inhaber unmittelbar dem Ministerpräsidenten
unterstellt ist . Das Unterrichtswesen soll vereinheitlicht
werden unter Aufhebung der religiösen Schulen. Fernerwurde beschlossen daß der Generalstabschef nicht mehr dem
Ministerium unterstellt sein soll , damit das Heer ohne Be¬
rührung mit der Politik bleibe .

Der „Petit Parisien " schreibt, es sei zu erwarten , daß
wenn die nationalistische Türkei gegen ihre eigenen religiösen
Schulen vorgehe, sie auch die Schulen der fremden geistlichenOrden nicht schonen werde.
Verschlechterung des deutsch-amerikanischen Handelsvertrags ?

London, 5 . März . Wie Reuter aus Washington meldet ,lalle« die drei Artikel des noch nicht bestätigten Handels-

solches Leben zu denken, in ein Leben am Pult des Kauf¬
manns.

Und jetzt kam auch über Magnus ein Gefühl, als seien
die großen schweren Gewölbe über ihm ein Gefängnis , als
sei er begraben unter der Masse dieser wuchtigen Steine .

Er schreckte auf. Es hatte jemand die Tür geöffnet. Ein
Bote aus dem Zentralhotel.

. Ich soll hier einen eiligen Bzisf abgeben ."

. Antwort ? "

.Mir ist nichts gesagt .
"

Der Bote ging und Magnus beschaute den Brief , ein
Kuvert des Hotels und hinten als Absender: . Kommerzien¬
rat Werner Ziemessen , Berlin .

"
Er öffnet. Natürlich war der Brief an den Onkel ge¬

richtet, aber er hatte ihn ja mil seiner Vertretung beauf¬
tragt .

. Sehr verehrter Herr Senator !
Mir sind denn doch nachträglich allerhand Bedenken ge¬

kommen und ich habe mich noch gestern abend mit dem Vor¬
sitzenden unseres Aufsichtsrats telephonisch in Verbindung
gesetzt. Leider hat sich mein Argwohn bestätigt und die Aus¬
künfte, die man in Berlin über Max Allister erhalten , sind
sehr wenig günstig , Iedenfals hat meine Gesellschaft be¬
schlossen , sehr vorsichtig zu sein und sich auf die Pläne des
Herrn nicht einzulassen , ehe von drüben ganz bedeutende
Garantien gegeben wurden. Unter diesen Umständen ist es
mir offen gestanden recht peinlich , daß ich gestern bereits
das Geld deponierte. Ich könnte in den Augen meiner Ge¬
sellschaft in einige Verlegenheit geraten. Ich gestatte mir.
Ihnen anliegend das Dokument zurückzureichen , das Sie
mir gaben , und das sie verpflichtete , mit uns gemeinsam zuarbeiten, und wäre Ihnen dankbar , wenn auch Sie mir das
Geld zurückzahlten . Leider muß ich selbst noch heute abe- st
zurückreisen , aber mein langjähriger Mitarbeiter und Pri¬
vatsekretär, Herr Berghausen, dessen Unterschrift Ihn ->"
auch bekannt sein wird, da er wiederholt in meinem Name, .an Sie geschrieben hat , wird in Bremen bleiben und hat die
von mir vollzogene Quittung bei sich . Sollte es Ihnen keine
Umstände machen, Herrn Berzhausen das Geld schon am

oerrtags mit Deutschland , die für die Schiffe der Vertrags -
staaten Behandlung aus dem Fuß der Gegenseitigkeit Vor¬
sitzen, nach einer vom Senatsausschuß für auswärtige Ange¬legenheiten getroffenen Entscheidung gestrichen werden.

Handelsverkragsverhandlungen mit Oesterreich — Erfolgder Leipziger Messe
Berlin , 5. März . Der österreichische Minister für Handelund Verkehr , Dr. Schirm , ist nach einem Besuch der Lei p-

ziger Messe gestern in Berlin eingetroffen, um mit der
Reichsregierung Fühlung wegen der Aufnahme von Han -
delsoertragsverhnndlungen zu nehmen. Aufder Messe habe er von Gewerbetreibenden gehört, daß sie
vielfach schon am ersten Tag ihre Erzeugnisse auf ab¬
sehbare Zeit ausverküuft haben. Die erste un¬
ter festen Währungsverhältnissen abgehaltene deutsche Messe
sei von geradezu ausschlaggebender Bedeutung
für Deutschösterreich : denn, abgesehen davon , daß sie auf
gleichartige Hoffnungen für die bevorstehende
Wiener Messe berechtige , sei das kleine Oesterreich mit
seiner großen, für die groß« frühere Donaumonarchie ge¬
schaffenen Industrie aus gesunde wirtschaftliche Verhältnissein den großen Nachbarstaaten zwecks Ausfuhr angewiesen.Dr . Schirm verfolgt das Ziel eines Handelsvertrags mit bei¬
derseitig genau umschriebenen Rechten und Pflichten. Neben
den zollpolitischen sind aber die Verkehrsfragen von
besonderer Bedeutung . In dieser Hinsicht wird vor allem
ein Abbau der lästigen Paß - und Visavorschriften erstrebt.

Besserung des schweizerischen Staatshaushalts
Bern , 5 . März . Die eidgenössische Staatsrechnung für1923 weist gegenüber 1922 eine Besserung um rund 33 Mil¬

lionen Franken auf , nämlich 18 Millionen Mehreinnahmenund 15 Millionen weniger Ausgaben.

Württemberg
Stuttgart , 5. März . 60 Jahre . Herzog Wilhelm

von Urach , Graf von Württemberg , beging gestern i«
aller Stille seinen 60. Geburtstag . Im Krieg führte er zu¬
erst die 26. Division , dann das 64 . Armeekorps. Nach dem
Krieg widmete er sich wissenschaftlichen Studien und promo¬
vierte vor zwei Jahren zum Dr . phil. Herzog Wilhelm ist
bekanntlich Schloßherr des Lichtensteins .

.Stuttgart , 5. März . Gegen die Rechtsreform . Der
Stuttgarter Anwaltsverein hat gegen die Verordnung des
Reichsjustizministers als einen unzulässigen Eingriff in die
deutsche Rechtsgesetzgebung scharfen Einspruch erhoben.

Vom Landtag . Abg . Bazille ( Bürgsrp . ) hat an das
Staatsministerium die Kleine Anfrage gerichtet , ob es bereit
sei , bei der Reichsregierung zur Wiedereinführung des ge¬
staffelten Wohnungsgelds für Beamte angesichts der
unzulänglichen Bezahlung der Beamten zu wirken.

Neugliederung der Weinsberger WeinbauanstMen . Der
Förderung des württ . Weinbaus , sowie der Wein- und
Obstverwertung dienten bisher zwei in ihrer Organisationund Leitung von einander im großen und ganzen unab¬
hängige Anstalten: Die Weinbauschule und die Weinbau¬
oersuchsanstalt in Weinsberg . Beide Anstalten sind nun im
Interesse der Vereinfachung und Verbilligung der Verwal¬
tung sowie behufs Sicherung eines einheitlichen Zusammen-
arbeitens zu einer Gesamtanstalt mit der Bezeichnung
„ Württembergische Lehr- und Versuchsanstalt für Wein-
und Obstbau in Weinsberg " verschmolzen worden. Der Ge -
amtanstalt wurden noch angegliedert die staatliche Anstaltür Rebenzüchtung und Nebenpfropfung in Offenau, der
taatliche Weinbausachverständige (Weinbauinspektor) . An
der Spitze der Gesamtanstalt steht ein Direktor. Der Direktor
der Gesamtanstalt ist für die Regel zugleich Leiter der Lehr¬
anstalt. Die Leitung der Versuchsanstalt ist einem Vorstand
übertragen , der den Direktor der Gesamtanstalt im Falle
sei xer Verhinderung zu vertreten hat.

*

Wasseralfingen, 5 . März . Brand . Heute nacht ist ein
altes Fachwerkgebäude der Wasseralfinger Hüttenwerke ->b-

Sonntag zu geben , wäre es sehr liebenswürdig, sollten aber
ihre Tresors an diesem Tage geschlossen sein , bleibt Herr
Berghausen natürlich bis morgen. Er wird sich gestatten, in
der Mittagsstunde in ihrem Kontor vorzusprechen .

'
Magnus faltete den Brief zusammen und lächelte . Fast

machte es ihm Freude ! Wieder ein Beweis für den Scharf¬
blick seines Onkels ! Er nahm das Dokument, natürlich,
so war es das Beste! Der Brief war mit einer kleinen Reise¬
schreibmaschine geschrieben und mit einem bläulichen Kopier¬
stift unterschrieben.

Magnus hotte die Korrespondenz . Die Unterschrift
stimmte : er hätte sie auch so erkannt . Auch von Berghausen
Unterzeichnete Briefe waren vorhanden.

Natürlich war es das einfachste , das Geld sogleich zurück¬
zugeben , der Onkel würde nur froh sein , wenn die Sache aus
der Welt war und es lag in demselben Kuvert, in dem er
es erhalten . Er überlegte. War auch nicht irgend ein Risiko?
Vielleicht war es am besten , er ging selbst in das Hotel und
suchte Berghausen auf. Dann konnte er auch hier die Rich¬
tigkeit prüfen und zudem brauchte er nicht bis Mittag im
Kontor zu bleiben . Er steckte das Kuvert mit dem Geld, den
Brief und auch die Unterschrift Berghausens zu sich und
schloß das Kontor.

3m Zentralhotel fragte er den Portier :
. Wohnt hier Herr Berzhausen aus Berlin , der Sekretär

des Herrn Kommerzienrats Ziemessen ? '
. Berghausen ? Einen Augenblick.

"
Der Mann sah auf der Hoteltafel nach.
. Zimmer 9 . Aber der Herr Kommerzienrat ist schon ab¬

gereist .
"

. Gut , danke. "
Er schritt die Treppe hienauf und klopfte. Ein alter

Mann , im Schlafrock, saß am Tisch und frühstückte .
. Herr Berghausen ? "

. So heiße ich, aber, ich bitte um Entschuldigung wegen
meines Schlafrockes. Ich war auf einen Besuch nicht vor¬
bereitet .

"
Mein Name ist Wörland . " ,
Der Alte war verlegen. (Fortsetzung folgt .) ^



gebrannt . Der Betrieb der Hüttenwerke erleidet keinerlei
Unterbrechung.

Reutti ; gen . 5 . März . In der früheren Hahnschen Mühle,
die im ersten Stock die Reutlinger Teigwarenfabnk im
zweiten Stock die Schuhwarenfabrik von Letsche u. Sohn
beherbergt, brach gestern nachmittag Feuer aus . Samt -
liche Feuerwehren von Reutlingen bekämpften drei Stun -
den lang den Brand . Die beiden Stockwerke sind vollstän¬
dig ausgebrannt . Der Schaden ist groß.

Alm . 5 . März . WarnunganAuswanderer . Eine
Gruppe Ulmer Auswanderer ist vor einigen Monaten nach
dem Innern Perus aufgebrochen , hat dort aber trübe Erfah¬
rungen machen müssen. Der Pfarrer der deutschen evang.
Gemeinde in Lima und Callar warnt nun in einem Brief an
einen hiesigen Geistlichen dringend vor der Auswanderung
nach dem Innern Perus .

Saulgau , 5 . März. Jugendliche Gauner . In,die
hiesigen Geschäfte kommen zur Zeit Kinder, die ihre kleinen
Einkäufe mit Eisengeld zu bezahlen versuchen , das sie sedoch
zuvor aus Stein nickelblank schleifen, wodurch zugleich die
Jahreszahl ausgetllgt wird.

Berg. OA. Ravensburg , 5 . März . Tollwut . Bei Land¬
wirt Paul Amann in Oberdiepoltshofen mußte gestern der
Hofhund , bei dem die Tollwut ausbrach, erschossen werden.
Er war von dem vor 4 Wochen aus dem Allgäu zugelaufenen
Hund angesteckt worden. Verletzt hat er niemand , da die
Krankheitsmerkmale rechtzeitig beobachtet wurden.

Weißenau OA . Ravensburg , 5 . März . „Aufdeschwä -
bischeEisebahn e" . Einen gelungenen Fastnachtsscherz ,
der von den Reisenden und Zuschauern gebührend gewürdigt
wurde, leistete sich gestern nachmittag der kurz nach 1 .30 Uhr
in Ravensburg abgehende Personenzug. Ms der Zug dis
in Weißenau aussteigenden Personen abgesetzt hatte, schien
er nicht mehr von der Stelle zu kommen . Nach etlichen Mi¬
nuten Wartens setzte er sich dann in Bewegung, aber in der
Richtung in der er gekommen war . Als nämlich der Dampf¬
kessel mit Wasser gefüllt werden sollte, stellte sich heraus , daß
keines da war . So fuhr denn das Zügle voll Angst , es
könnte ihm unterwegs der Schnauffer ausgehen, Ravensburg
zu , wo es Wasser einnahm. Vergnügt dampfte es nach kurzer
Zeit wieder in großer Eile durch die hiesig« Station .

Obsrwiesen bei Wurzach , 5 . März . Bom Pferds
gestürzt . Der verheiratete Landwirt Josef Grad von hier
war in Geschäften aus eigenem Pferde nach Diekmanns ge¬
ritten . Bei der Heimkehr scheut« in der Nähe von Albers
plötzlich sein Pferd . Grad wurde so unglücklich gegen einen
Baum geschleudert , daß er einen Schädelbruch erlitt und be¬
wußtlos liegen blieb . Der Verunglückte wurde von Einwoh¬
nern von Albers aufgefunden und nach Hause gebracht , wo
er wieder zum Bewußtsein kam.

Jungingen in Hohenzollern, 5 . März . Tollwut . Vor
kurzem wurde hier ein tollwutkranker Hund getötet . Dieser
Hund hatte vorher auch eine Kuh gebissen. Die Kuh mußte
jetzt geschlachtet werden: Der Tierarzt hat bei der geschlach¬
teten Kuh Tollwut festgestellt.

Alm . 5 . März . Wiederauflodern des Feuers .
Das Feuer im Neuen Bau ist immer noch nicht ganz erstickt .
Sestern abend zwischen N10 und 10 Uhr brannte es im
Kluge ! gegen den Lautenberg wieder lichterloh , s» daß die
Feuerwehr mit dem Strahlrohr eingreifeu mußte.

Friedrichshofen, S . März . Todesfall . Oberst a. D.
Dr . phil. Freiherr von Gemmingen- Euttenberg ist hier nach
längerem Leiden im 61 . Lebensjahre gestorben . Frhr .
v . Gemmingen war ein Neffe des Erchen Zeppelin, zu¬
gleich einer

'
seiner hervorragenden Mitarbeiter .

kirchberg a . d. Murr , 5 März . Unfall . Der Wagner¬
meister E . St r an geriet auf dem Heimweg von Erdmunn-
hausen in dem tiefen Schnee in die Murr , wo er nach eif¬
rigem Suchen andern Tags tot gefunden würbe.

Baden
Karlsruhe , 5 . Mörz . Der bisherige Seelsorger der etwa

eine Stunde von Karlsruhe gelegenen Gemeinde Teutsch-
neureut wurde zum Leiter des hiesigen Diakonissenhause » be¬
st« .imt.

Am letzten Sonntag fand hier die Gründungsfeier de»
Landesverbandes Baden - Württemberg des Bundes Deut¬
scher Radfahrer e . V . statt.

Pforzheim. 4. März . Eröffnung des Schlacht¬
viehmarkts . Am Montag wurde in der großen Markt¬
halle auf dem Gelände des neuen Schlachthofs der Schlacht¬
viehmarkt in Anwesenheit staatlicher und städtischer Behör¬
den eröffnet. Es wurden ausgetrieben 38 Stück Großvieh,
94 Schweine und 7 Kälber. Die Preise ohne Zuschlag be¬
trugen für Ochsen und Rinder 1 . 45—48 »tt , 2 . 38—42, Dar¬
ren 36—38 . Kühe 22—26 , Schweine 70—74, Kälber 34—57
Mark . Der Verkauf war lebhaft. Ueberstand zwei Ochsen .

Ein 40 Jahre alter Beamter wurde in der Küche seiner
Wohnung tot ausgefunden. Nach den bisherigen Feststellun¬
gen ist der Tod auf Einatmen von Leuchtgas, das der mangel¬
haften Zuleitung zum Gashsid entströmte, zurückzusühren ;
ein Verschulden dritter liegt nicht vor.

Heidelberg , 5 . März . Ein böses Erwachen gab es für
einen Reisenden, der mit einer Begleiterin in einer hiesigen
Wirtschaft übernachtete. Als er morgens erwachte , war
sie verschwunden und hatte aus der Brieftasche des Reisen¬den 180 Rentenmark und außerdem zwei Gepäckscheine mit-
Astommen. Bei der Gepäckabfertigungsstelle erhielt das
Mädchen eine Handtasche und eine Mustertasche und ver¬
schwand damit.

5 - März . Das schwere Explosionsunglück in der
Bnkettsabrik hat nun noch ein weiteres und zwar das fünfteTodesopfer gefordert. Der Arbeiter Friedrich Roß aus
Odelshofen ist seinen schweren Brandverletzungen erlegen.

Donausschingen , 5 . März . In Pfohrsn ist das Anwesen
ves Hirschwrrts Adolf Engesser zum großen Te l eirgs-
uschert worden. Das Wirtschaftsgebäude konnte gerettetwsrdem

„- . Afibnrg 5 . März . Durch Feuer wurde die zu der
Ortschaft „ Pfauen " in Haslach gehörende Sch- uer einge -
chsyert . Der Brand griff auch aus die Scheune des Land¬wirts Ludwig Dörle über und äscherte sie ebenfalls ein .
-oas Feuer ist durch ein zündelndes vierjähriges Kind ent -
lianoen . Da mit den Gebäuden auch große Vorräte und die
landwirtschaftlichen Geräte vernichtet worden sind, ist der
Schaden sehr bedeutend.

cr ?
Wildbad , den 6 . März 1924 .

Zur Haftpflicht der Post. Ein Postbote hatte in Abwesen¬
heit des Adressaten ein Paket dem Sohn des Pförtners des
betreffenden Hauses übergeben , da auch der Pförrner nicht
anwesend war . Das Paket kam nicht mehr ln den Besitzdes Adressaten und dieser verlangte von der Post Schaden¬
ersatz. Aber sowohl die Post wie das angerufene Gericht wie¬
sen den Anspruch ab . Der Postbote sei berechtigt , in Ab¬
wesenheit des Adressaten Postsendungen an den Pförtner des
gleichen Hauses oder an einen seiner Angehörigen auszu-
lieferrr.

Pakete nach dem Lcrargebiel . Die französische Zollverwal¬
tung fordert einen vom Ein- und Ausfuhramt in Saarb ttcken
auszufertigenden Bestimmungsausweis , der vom Empsän -
ger W beschaffen und von ihm dem Postamt Saaro .icttn 2
so zeitig zu übermitteln ist , daß er beim Eintreffen der Pakete
in Saarbrücken zur Stelle ist . Es empfiehlt sich daher, daß
sich die Absender von Paketen nach dem Saargebiet vorher
mit den dortigen Empfängern in Verbindung setzen , um ihnen
die rechtzeitige Beschaffung des Ausweises zu ermöglichen .

Ausweise für das besetzte Gebiet. Derzeit wttd noch eine
Reihe von Persönlichkeiten im Gefängnis sestgehalten , die
gegen die französischen Paßvorschriften sich verfehlt haben.
Es ist dringend zu raten , bei Einreisen in das besetzte Gebiet
die erforderliche Erlaubnis der französischen Behörde (Visum )
rmzuhoien.

Kleintierhof im März
Jeder Geflügelzüchter sollte sich ernsthaft um Nach¬

zucht kümmern, bei den schweren Rassen ist sogar unbedingt
nötig , daß die Hauptbruten angesetzt werden. Sonst erhält
man keine Legerinnen . Kräftig befruchtete Bruteier setzen ei»
weißreiche Fütterung voraus . Die besten Futtermittel in die¬
ser Hinsicht sind Garnelen , das sind kleine getrocknete See¬
krebse (Krabben ) und Fischmehl , das jetzt wieder in wirklich
guter Sorte im Handel ist . Auch die gekochten Abfälle von
Seefischen sind sehr brauchbar und es ist kein weggeworsene»
Geld, wenn man von billiger Ware , wie grünen Heringen
»der Knurhahn , auch einmal etwas mehr kauft , als die Fa¬
milie nötig hat, um es dem Geflügel zuzuwenden. Man sorge
auch für frisches Erünfutter , indem man Raps und weißen
Sens in die doch einstweilen noch leerstehenden Blumenkästen
sät, die man in warmen Räumen hält . — Die Bruthenne
nütze man möglichst aus , indem man sie ein zweites Mal
fitzen läßt und die Kücken künstlich aufzieht . Man gebe dazu
die in warmem Wasser von 40 Grad Celsius vorgewärmten
Eier nach und nach beim Schlüpfen der letzten Kücken unter .
Indes übertreibe inan auch das frühe Brüten nicht . Italiener
und Brakel beispielsweise jetzt schon aufzuziehen , ist verfrüht,
da sie halb ausgebildet oft im Legen beginnen und dann im
Herbste in eine sehr schwere Mauser gehen , die alle Vorteile
aufhebt. Für diese Rassen ists im April und Mai noch Zeit
genug.

Mit der Entenbrut eilt es durchaus nicht , soweit es
sich um Zuchtgeflügel handelt. Junge Zuchtenten aber drin¬
gen selbstverständlich um so bessere Preise, je früher man
damit aufwarten kann . Die Entchen sollten stets künstlich auf¬
gezogen werden, sie wachsen weit schneller als bei jeglicher Art
von Führung . Die jungen Gänse hingegen fühlen sich bei
der Brutgans am wohlsten . Als erstes Futter gebe man ge¬
riebene Möhren mit feinem Maisschrot, zur Abwechslung auf¬
gebrühtes Backftttter mit Brenn esselmehl und etwas Knochen¬
schrot oder frischem Quark.

Bei den Kaninchen schreite man unbedenklich zur
Zucht, wenn das alte Winterhaar ausgefallen ist ; das neue
Haar bildet sich nach und nach last unmerklich . Die März¬
jungen werden bei den großen Rassen meist die besten Zucht¬
tiere, wenn man sie genügend lange saug -n läßt und sonst um
ihre volle Entwicklung besorgt ist. Wer den Häsinnen keinen
Nistkasten geben will, tut doch gut, einen flachen Kasten von
15 bis 20 Zentimeter Seitenlänge und 4 bis 5 Zentimeter
innerer Höhe an einen halbdunklen Platz im Stall zu setzen,
in welchem die Häsin durchweg das Nest herstellt .

Vor dem Werfen der Ziegen muß der Stall gereinigt
werden und warm eingestreut sein. Bezüglich der Lämmer
entscheide man gleich , was man für die Nachzucht behalten
will, denn bei den heutigen Futterpreisen lohnen nur gut»
Lämmer das Aufziehen .

Allerlei
Relchskagsabgeordneker Dr. Wirth ist an Grippe mlt

Lungenentzündung schwer erkrankt.
Forderung zum Zweikampf. Die drei deutschvölkischen

Reichstagsabgeordneten v . Gräfe , Wulle und Henning haben
den Abg. Dr . Cremer (D . Volksp .) , der in der letzten Reichs»
tagssitzung den Deutschvölkischen „Hochverräter!" zugerufen
hat , zum Pistolenzwelkampf bis zur KampfnnfLhigkeit ge¬
fordert.

Die Universität Halle-Wittenberg steht vor der Gefahr des
Eingehens , da die Zuschüsse des preußischen Staats immer
mehr eingeschränkt werden. In einer Versammlung von Ver¬
tretern der Industrie , der Landwirtschaft, des Handels und
der Banken erklärte der Rektor der Universität, es müsse so¬
fort die Summe von 150 000 Goldmark aufgebracht werden»
damit die Universität sich bis 1 . April d . I . halten könne.
Außerdem müssen laufende freiwillige Beiträge die Staats¬
zuschüsse ergänzen. Die Versammlung zeichnete einen erheb¬
lichen Beitrag und sagte weitere Unterstützungen zu.

Wiedergefundene Billionen. Die französische Militärpok -
zei in Wiesbaden hat einen Betrag von 9000 Billionen Mark
von dem zwischen Frankfurt und Wiesbaden aus einem Auto
seinerzeit von Sonderbündlern geraubten Geldbetrag ausfin¬
dig gemacht und denselben der Reichsbankstelle übergeben.

Fleischverkauf der Landwirte . Die Landwirte in Wörlitz
(Anhalt ) schlachten ihr Vieh selbst un-d verkaufen das Rind¬
fleisch zu 50 Pfg . das Pfund , während sie auf den Vieh¬
märkten nur 25 Pfg - siir das Pfund Lebendgewicht erhielten.
Auf dem Weg über Viehhandel und Metzgerei kostet da»
Psmch Fleisch in den Läden 1 Mark.

WsenbahvmiglSck . Auf der Strecke Mainz—Mzey—KM »»
winternheim im besetzten Gebiet sind bei einem Zugszusa« »
menstoß 2 Personen getötet und 6 schwer verletzt worden.

Erdbeben. Die Städte San Jose und Port Limon i»
Costarica ( Mittelamerika ) sind durch ein Erdbeben sckwsr b»-

. schädigt worden.
Eine Katakombenstadl für 6000 Tote. Stockholm sock

demnächst seinen ersten unterirdischen Friedhof erhalt««.
Unter der Gustav-Wasa-Kirche ist eine Anlage im Vau , die
die Aschen-Urnen derjenigen aufnehmen soll , die sich in der
schwedischen Hauptstadt durch Feuer bestatten lassen . E«
wird eine ganze Katakombenstadt werden, die für nicht weni¬
ger als 6000 Aschen-Urnen Raum bietet .

Die Waffen des Zukunfkskriegs : Gas und Moral . In
der Königlichen Aerztegesellschaft in London sprach ein höhe¬
rer Offizier , Oberst Füller , über Zukunftskn : ge . Der
Offizier glaubt, daß in künftigen Kriegen es sich mehr und
mehr um einen Kampf der Geister handeln wird und daß
Tod und Zerstörung eine immer geringere Rolle spiele«
werden. Schon der letzte Krieg sei durch das „Gehirn" und
nicht durch die Muskelkraft entschieden worden. Der künf¬
tige Krieg werde durch ethische und ökonomische Waffen ent¬
schieden. Unter ethischen Waffen versteht Füller eine auf»
äußerste entwickelte Beeinflussung der Stimmungen und Ge¬
sinnungen, die den nationalen Willen des Feindes schwächtund seine Sache in ein möglichst ungünstiges Licht stellt. Der
ökonomische Krieg aber greift den Nationalwillen durch d«
nationalen Magen an . Der militärische Krieg wird besinnders m Gasangriffen auf die Bevölkerung großer Stadt »
bestehen , und zwar nicht mit tödlich wirkenden Gasen, son¬
dern mit solchen, welche die Bevölkerung lähmen oder nar¬
kotisieren . Die Aufgaben des Aerztestandes muß es schonim Frieden sein , sich und die Bevölkerung auf diese Angriffeund ihre Bekämpfung oorzubereite« — meint der englisch»
Stratege .

Ei« seltenes Jagdglück . Aus Monstein wird der Davos«
Zeitung geschrieben : Ein besonderes Jagdglück ist am Mon¬
tag hier dem unermüdlichen Fuchs- urch Mardersüger An-
dreas Ambühl- Huniger beschießen gewesen , indem er in»
Eisen ein prächtiges Exemplar von einem Bergadler lebsndiyund ohne jede Beschädigung gefangen hat . Ein Fuchs hatteim Kampf einen Rehhock verwundet und dieser ist dann vm»
Adler vollends geschlagen worden. Auf den Kadaver d«»
Rehs hat dann offenbar der Jäger seine Falle gestellt

Eine Bach-Erzählung . Heinrich von Kleist hat in de«
von ihm herausgegebenen „Abendblättern " eine wenigbekannte Erzählung von Bach folgendermaßen erzählt:
„Bach sollte, als seine Frau starb , zum Begräbn «
Anstalten machen . Der arme Mann war aber gewohnt,alles durch seine Frau besorgen zu lassen dergestalt, daß, d«
ein alter Bedienter kam und ihm für Trauerflor , den »r
einkaufen wollte, Geld abforderte, er unter stillen Träne«,
den Kops auf einen Tisch gestützt, antwortete : „Sagt 's meiner
Frau " l

Seltene Trauergäste . Ein eigenartiges Vorkommnis
ereignete sich auf demFrisdhof in Denkingen bei Spalchinge«
anläßlich einer Beerdigung . Nachdem der Geistliche seine
Funktionen beendet hatte, verteilten sich die Leute durch den
ganzen Friedhof . Dabei wurden zwei sich im Frieshof auf¬
haltende, jedenfalls vom Hunger geplagte Rehe, ein Bock
und eine Geiß, aufgescheucht. Während der Bock mit kühnem
Sprung über die Äauer hinweg das Freie gewann , rannt «
die Geiß durch die Besucher hindurch , direkt in das offene
Grab hinein. Sie mußte mit einem Seil wieder heraufgs-
zogen werden. Nun wagte die Geiß auch den gleich««
Sprung wie der Bock .

Ein kühne» husarenstuckchen in der Lust. Der amerika¬
nische Flieger Fred Loon schwang sich kürzlich, als sein

j Apparat zu Huston in Texas in einer Höhe von etwa 300
! Metern im vollen Flug war , von seiner Maschine , um das

Leben der Schauspielerin Rosalie Gordon zu retten , di«
nach dem Versagen ihres Fallschirms in verzwe fetter Lage
unter dem Fahrgestell ihrer Maschine hing. Die beiden
Herren , die mit ihr die Fahrt unternommen hatten, scchsn ste
fallen , hätten aber den Absturz der Schauspielerin nicht ne»-
h ndern können , wenn sich nicht glücklicherweise die Seil«
ihres Fallschirms in ein Tau unter der Maschine verwickelt
hätten. Der eine ihrer Reisegefährten , em Fliegsrakrobat .
war , um sie zu retten, aus dem Flugzeug gekrochen und
hatte den vergeblichen Versuch gemacht, die am Seil hängend«
Kollegin an Bord zu zehen . Fred Loon. der den Vorgang
von ferne gesehen hatte , eilte in schnellem Flug herbei . Er¬
brachte sein Flugzeug möglichst nahe an das andere Hera«
und erspähte den günstigen Augenblick, um den tollkühne«
Sprung zu wagen. Er landet« auch glücklich auf der Trag -
fläche , während sein führerlos gewordenes Flugzeug ab¬
stürzte und auf der Erde zerschellte . Er kroch von der Fläch«
nach dem Führersitz und löste den Piloten am Steuer ad .
der nun zusammen mlt dem anderen Gefährten M -ß Gordo«
an Bord zog.

Ein Gauner «nker den Insekten. Dem überaus merk-
würdigen Verhalten eines Insektes, das sich dabei als ein«
Art Hochstapler entpuppt und die als so klug bekannten Amei-
sen hereinlegt, ist ein englischer Insektensachmann auf di«
Spur gekommen . Es handelt sich um die Raupe eines schöne »
blauen englischen Schmetterlings, der Lycaena arion. Di«
Raupen dieses Schmetterlings sind dadurch merkwürdig, daß
sie auf ihrem Rücken eine Drüse haben, die eine süße , honig¬
ähnliche Flüssigkeit ausscheidet . Nun weiß man , daß di«
Ameisen den Honig sehr gern haben und diesen Raupen den
Honig absaugen . Man wußte aber bisher nicht , was dies «
eigentümliche Ausscheidung der Raupen für einen Zweck hat.
Es ist nun festgestellt , daß die Schmetterlinge ihre Eier auf
wilde Thymianpflanzen legen, die über Ameisenhaufen wach¬
sen . Die kleinen Raupen , die aus den Eiern auskriechen , näh-
ren sich von dem Thymian , bis sie ihre Haut dreimal abgewor¬
fen haben und etwa Zoll lang sind . Dann verschwinden
sie bis zum Frühjahr , wo sie als Schmetterlinge erscheinen.
Wo gehen die Raupen hin ? Man hat herausbekommen, daß
sie nach der dritten Häutung sich auf den Boden fallen lassen,
wo sie bald von einer der Arbeiterinnen in dem darunter¬
gelegenen Ameisennest entdeckt werden. Die Raupe läßt dann
mit großer List einen Tropfen der süßen Flüssigkeit aus ihrer
Drüse austreten , den die Ameise gierig schlürft . Das Räup -
chen rollt sich ganz klein zusammen und wird von der Ameise ,
die mehr Süßigkeit erhofft, in das Nest befördert. Dort aber
entwickelt sich der Eindringling , der auf kein» andere Weise
hsreinkommen konnte , zu einem schlimmen Räuber , der sich
an den jungen Ameisen dick und fett frißt und erst im Früh¬
ling den warmen nahrhaften Ort , in den er durch seine Hoch¬
stapelei kam , verläßt , um nun als Schmetterling seine kurze
Erdenlaufbahn anzutreten.



Der „Wildbader Zeitung " ging vom Gemeinderat
folgende Berichtigung zu :

An die
Redaktion der „Wildbader Zeitung ",

Herrn Hermann Fröhlich
hier.

des Pressegesetzes verlangen wir die Auf -Gemäß 8 11
nähme folgender

Württbg . Piouier -Berein
Ortsgruppe Wildbad .

Am Samstag Abend 7 > 2 Uhr findet im Hotel Maisch

eine Versammlung
statt , wozu ich die Kameraden höflichst einlade .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird gebeten.
Schmid .

Berichtigung
des in Nr . 26 der „Wildbader Zeitung " erschienenen Ar¬
tikels, „ Gegen den neuesten Verdrehungsversuch "

, unter¬
schrieben „Bier Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft " ohne
Angabe der Namen .
1) Es ist nicht wahr , daß Herr Schreinermeister Vollmer

in der Arbeitsgemeinschaft der lauteste Schreier gegen
den Stadtschultheißen und Gemeinderat war und die
Einigung mit dem Rathaus Hintertrieb . Herr Vollmer
wird über die Vorgänge in der Arbeitsgemeinschaft als
Zeuge vor Gericht Rede und Antwort stehen .

2) Es ist nicht wabr , daß die Bedingungen , unter welchen
dem Herrn Hotelbesitzer Bechtle der Bauplatz am Pano¬
ramahotel überlassen wurde , nicht zu billigen waren
Mit Rücksicht auf die große Arbeitslosigkeit unter den
Bauhandwerkern und Arbeitern hat der Gemeinderat
am 6. November 1923 beschlossen , der Frau Wiedbrauck
Witwe die Hälfte des Bauplatzes neben dem Panorama¬
hotel um einen angemessenen Preis (etwa 50 Goldpfg .
pro qm ) zu überlassen, wenn sie auf dem Platz sofort
ein Wohnhaus erstellt. Frau Wiedbrauck bot dann für
den Platz 10 Goldpfg pro qm , worauf Herr Bechtle
zum Panoramahotel 1 Goldmark für den qm bot .
Hierauf beschloß der Gemeinderat am 20 . November 1923
einstimmig , also einschließlich der Vertreter der sog.
Arbeitsgemeinschaft , wörtlich folgendes :

„ Den Platz ohne die Wegfläche an den Neben¬
lieger August Bechtle zum Preis von 1 Goldmark
pro qm unter der Bedingung abzutreten , daß Bechtle
ein Wohnhaus auf dem Grundstück sofort in An¬
griff nimmt und im Laufe des nächsten Jahres
fertigstellt und daß nur hiesige Handwerksleute und
Arbeiter bei dem Bau beschäftigt werden dürfen .
Frau Wiedbrauck soll hievon benachrichtigt werden
und wenn sie ebenfalls 1 Goldmark pro qm bieten
sollte , soll der Platz zwischen ihr und Bechtle ver¬
steigert werden .

"

Die Ausführung dieses die Interessen der Stadt und
die Rücksicht auf die beiden Baulustigen gleichermaßen
wahrnehmenden Beschlusses wurde nachher sistiert , weil
noch Erhebungen über eine Verbesserung der Weganlage
beim Panoramahote ! gemacht werden sollen . Durch den
Umstand, daß sowohl Frau Wiedbrauck als auch Herr
Bechtle ihre Bauabsichten aufgaben , ist die Frage übri¬
gens gegenstandslos geworden . ;

3) Es ist nicht wahr , daß der Prozeß gegen Herrn Götz
nicht angestrengt worden wäre , wenn er nicht zum Ge¬
meinderat gewählt worden wäre . Herr Götz hat den
Prozeß selbst hervorgerufen , weil er das Rllckkaufsrccht
der Stadt schon vor seiner Wahl bestritten hat . Die !
Unterstellung , daß die Stadt „aus der Tasche der Steuer - ^
zähler " den Prozeß „zur Unterdrückung und finanziellen
Vernichtung einer Persönlichkeit" führe , weisen wir als
Verleumdung zurück . Herr Götz hat sein Urteil beim
Landgericht bekommen ; wenn er das Rückkaufsrecht der
Stadt das eine Mal so belanglos und keines Prozesses
wert ansieht, das andere Mal als „für ihn finanziell
vernichtend"

, kann er sich ja dem Urteil fügen und wei¬
tere Prozeßkosten vermeiden . Der Gemeinderat muß aber
die Interessen der Stadt ohne Ansehen der Person
pflichtgemäß wahren und den Prozeß durchführen.

Wegen der unerhörten Beleidigungen des Gemeinde¬
rats in Ziffer 4 und 5 des Artikels werden wir gegen
die vier Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft , den Redak¬
teur ' und die Druckerei Strafantrag wegen verleum¬
derischer Beleidigung stellen .

4) Wenn in Ziffer 6 der Verfasser aufs neue einen Angriff
auf die Kreditwürdigkeit der Stadt macht und von
„ihrer Schuldenlast " und von „Pumpversuchen " spricht,
so weisen wir auch das als unwahr und die ganze
Stadtgemeinde in höchstem Grade schädigend zurück.
Die Stadt hat ihre Dorkriegsschulden im Betrage von
ca . 1Vü Millionen heimbezahlt und sich noch große Sach¬
werte beschafft . Ihre finanzielle Lage ist eine durchaus
gesunde und durchsichtige . Die neuen Darlehen (bis jetzt
190000 Mark ) werden ausschließlich im Interesse der
Erwerbslosen und der arbeitenden Bevölkerung aus¬
genommen, um die Notstandsarbeiten fortsetzen zu können.
Ob die Stadt die ihr von Herrn Götz zum Kauf ange¬
botenen Anwesen „Schwarzwaldhotel und Zigarrenfabrik "
kaufen will oder nicht , entscheidet der Gemeinderat , wenn
einmal der Fall des Rückkaufs eintreten sollte . Das
Ansinnen des Herrn Götz , die Anwesen um 355000 G .-M .
zu kaufen , lehnte der Gemeinderat pflichtgemäß ab , trotzdes Anerbietens des Herrn Götz, die Stadt dann binnen
6 Monaten zu verlassen .

Wildbad , den 4 . März 1934.
Gemeinderat :

Baetzner Brachhold Kappelmann Kiefer . Schlüter
Bechtle Ehr . Schmid W . Eitel H . Großmann

Vollmer H . Stephan W . Schill Carl Schanz
Franz Bopp Bott .

Bekanntmachung.
Brotmehl zu 10 und12Pfg . das Pfund wird, solang!

Vorrat , jeden Vormittag im Städt . Mehllokal abgegeben.
Stadt . Mrhlabgabestelle .

Für

Wildbad , den 6 . März 1924 .

Danksagung .
die vielen Beweise herzl. Teilnahme

während dem Krankenlager und beim Hin¬
scheiden unserer lieben Verstorbenen , für die
Begleitung zur letzten Ruhestätte , für die vielen
Blumenspenden , sowie den Herrn Trägern
sprechen wir unseren innigsten Dank aus .

B Namen der Kiliterblievenen -.
Karl Tubach sen.

Allgemeine Srtskrankenklisse NenenNrg .
Bekanntmachung

betr. die Miltzmg der NerMerte» an den Kisten
snr Arznei -, Heil - nnd StärdnngsMel.

Von Apotheterseite wird geklagt, daß die Versicherten
unserer Kasse der Durchführung des Abzugs von 10 °/« der
Arzneikosten Widerstand leisten und nehmen wir Veran¬
lassung, die Versicherten wiederholt darauf hinzuweisen, daß
sie nach der Verordnung der Reichsregierung vom 30 . Ok¬
tober 1923 verpflichtet sind , an den Kosten für Arznei - ,
Heil - und Stärkungsmittel 10 ° « selbst zu tragen . Ver¬
weigern sie die Bezahlung dieses Anteils in den Apotheken,
so müssen sie gewärtig sein , daß ihnen dis Ausfolgung
der Arzneien ebenfalls verweigert wird . Notfälle sind
selbstverständlich hievon ausgenommen . Es ist daher im
eigensten Interesse der Versicherten, wenn sie sich bezw . ihre
Beauftragten , Boten , Kinder usw. beim Bezug von Arznei¬
mitteln aus der Apotheke mit Geld versehen, damit sie den
10 °/« igen gesetzlichen Anteil begleichen können, die Beträge
sind gering . Ausdrücklich machen wir darauf aufmerksam,
daß' die Beteiligung mit 10 °

,« nicht ewa eine Belastung ist,
welche die Krankenkasse verfügt hat , sondern daß diese durch
die Reichsregierung angsordnet wurde . Von der Möglich¬
keit , 20 »/« Beteiligung zu fordern , hat der Kassenvorstand
keinen Gebrauch gemacht.

Auch an Brillen , Bruchbändern und anderen Heilmitteln
sind vom Versicherten 10 °/« der Kosten zu tragen .

Verwalter :
Dobernek.

Neuenbürg , den 5 . März
Vorsitzender des Vorstands :

Fr . Heinzelmann .

den
Vormittags

1924

werden bet der Turnhalle

»lz>

an Ort und Stelle gegen sofortige Barzahlung verkauft
Wildbad , 6 . März 1924 .

Stadtpflege .

bsurlsilsn 3is clis >,sgs , wsnn 3 !s
tisuis noob /tngsbot sinboisn nn6
Inns Wsi-sn , ctis 8 >s rum dlsubsu
benötigen , sofort bestellen bei clsr

Inn . vv. blilcksntu 'Znck
Vwksnfklkj ffUslon 16

8vtlil titelt,
llllä Vi kL ' öoien UelllLtvslärogbrio , L. u . U. 8klimit.

Mg » Ortskrankenkasse Neuenbürg . Erstklassige Oberländer

MWmine
verkauft

betr. Mräge zur ErmbsioseiisWiM ab 1. Mz M.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichsarbeitsministsrs betr . die neue Ver¬

ordnung über Erwerbslosenfürsorgs und über dis Aufbringung der Mittel für die Er
werbslosensürsorge vom 16 . Februar 1924 (Reichsgesetzblatt 1 Seite 127) sind die Bei¬
träge zur Erwerbslossnfürsorge von seitherigen 2 °/« auf 3 °/« des Grrmdlohns bezw.
des wirklichen Arbeitsverdienstes vorbehältlich der nachträglichen Zustimmung des Ver¬
waltungsausschusses des öffentlichen Arbeitsnack,weises Neuenbürg festgesetzt worden .

Diejenigen Arbeitgeber , welche wöchentlich mit der Kasse abrechnen und für
deren Betriebe der wirkliche Arbeitsverdienst als Grundlohn gilt , haben daher ab 1 . März
1924 an Versicherungsbeiträgen zu bezahlen :

für die Krankenversicherung wie seither
für die Erwerbslosenversicherung . .

Am Bruttolohn des Versicherten ist abzuziehen :
für die Krankenversicherung wie seither
für die Erwerbslosenversicherung . .

Für die übrigen Arbeitgeber und Versicherten,
berechnet werden , gelten folgende Zahlen :

Ludwig Knaupp ,
Telefon 129.

7 >/z °/«
3 °/o zus . 10 '/2 °/«

5 °,«
1 / 2 .0 zus . 6V2

' ei welchen die Beiträge monat¬
lich

Stufe

Krankenversicherung Erwerbslos .-
Fürsorge

Versich .-Beitr .
zusammen

durchschnittlicher
Tagesentgelt

Grund -
Lohn

Tages -
Beitrag

Anteil des
Bersich . 2/z Tages -

Beitrag
Anteil d .
Vers . V- täglich

Anteil d .
Versich .

1 bis — .90 — .60 — .06 — .04 — .02 — .01 - .08 — .05
2 von — .90 bis 1 .50 1 . 20 — . 09 — 06 — .04 — .02 — . 13 — .08
3 von 1 .50 bis 2 . 10 1 .80 — . 15 — 10 — .06 — .03 — .21 — . 13
4 von 2 . 10 bis 2 .70 2 40 — .18 — . 12 — .08 — 04 — .26 - . 16
5 von 2 .70 bis 3 .30 3 .— — .24 — . 16 — . 10 — .05 — . 34 — . 21
6 von 330 bis 3 .90 3 . 60 — .27 — . 18 — .10 — .05 — 37 — .23
7 von 3 .90 bis 4 .50 4 .20 — 33 — . 22 —.12 — .06 — .45 — .28
8

r
über 4 .50 4 .80 — .36 — .24 — . 14 — .07 — .52 — .31

Neu
Vorsitzender des Vorstands

e n b ü r g , den 4.
: Fr . Heinzelmann .

März 1924 .
Verwalter : Dobernek .

Heute
eintreffent :

Frisch
gewässerte

-I. m . l>.
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